
Ödön von Horváth 

Begegnung in der Wand 

 

Als einst der geübte Bergsteiger von einer hehren Alpenzinne herabkleƩerte, begegnete er in 
der sich nach unten zu einem äußerst schwierigen Kamin verengenden plaƫgen Rinne dem 
ungeübten Bergsteiger. 

Der lag schon seit einigen Jahren an dieser Stelle. Kopfabwärts. Sein Rückgrat war gebrochen 
und lugte nun aus seiner Kehle wie eine schlechtsitzende KrawaƩe; dadurch hing sein 
Schädel hinten herunter als häƩ er den Hals vergessen. StaƩ Kleider flaƩerten im kühlen 
Bergwind nur Fetzen der Wickelgamaschen um seine Knochen, auf denen sich am relaƟv 
besten die Fleischteile über der Brust behaupteten. Und er besaß nur mehr einen Arm, denn 
der andere haƩe bereits zu letzt Frühjahr seinen Rumpf verlassen und war nach unten in die 
finstere RandkluŌ geflogen. Das Fliegen haƩe jener wahrscheinlich den Jochgeiern 
abgeguckt, denen die Augen seines Herrn seinerzeit als Leckerbissen mundeten. 

Da nun der geübte Bergsteiger neben diesem Wesen an der Wand klebte, sprach er nach 
kurzem Gruße: 

»Wenn ein Ungeübter mit solch Schuhzeug (geschweige denn KleƩerschuhe) hier 
herunterkleƩert, obendrein allein, so hab ich kein Mitleid!« 

»Verzeihen Sie – – –« erwiderte der ungeübte Bergsteiger »verzeihen Sie, daß als ich noch 
klein war über meinem BeƩe ein Gebirgsbild hing; denn seit jenen Jahren hört ich sie singen 
in mir: die Sehnsucht nach den blauen Bergen – – – ohne jemals auch nur einen Hügel 
erblickt zu haben. Und dies war meine erste – – –« 

»Man merkts«, unterbrach ihn der Geübte und hielt sich die Nase zu. 

»Jaja!« nickte die Leiche und lächelte leise. »Sichere KleƩerer behalten immer Recht: es 
duŌet nicht nach Hyazinthen – – – jedoch ich hoffe Sie werden mir trotzdem einen Gefallen 
tun: wenn Sie auch kein Mitleid mit mir haben. Aber ich sehe: Sie sind geübt und gelangen 
daher wieder heil hinab ins Tal. Und ich biƩe: wären Sie nicht so liebenswürdig diese 
Postkarte, die ich bereits vor zwei Sommern an meine MuƩer in Tilsit schrieb, mitzunehmen 
und in einen BrieŅasten befördern?« 

»Warum nicht?« 

»Warum ja? – – – haben Sie Angst?« 

»Geben Sie die Karte her!!« schrie da der Sichere – – – und kaum fühlte er sie in der Hand, 
kleƩerte er fluchtarƟg, als drohten ihm GewiƩerfinger, fort ohne Gruß von dem redseligen 
Leichnam. 

Doch dieser hat ihm noch freundlich nachgewunken mit seinem einen Arm: als er unten über 
den Ferner lief – – – bis er verschwand: dort hinter dem Buckel wo die HüƩe liegt im Tal, das 
schon ganz in SchaƩen versank. 



Und bald umrangen auch Nachtnebel grau die verlassenen Gipfel und die Dunkelheit hielt 
Hochzeit im sƟllen Kar. Und irgendwo sang ein Salamander Ständchen – – – 

Da grub der ungeübte Bergsteiger aus einer Felsenspalte einen Führer hervor und las nach, 
welch Wand oder Grat seiner blauen Berge er noch nicht erkleƩert hat. 

Denn die Nächte gehören den Abgestürzten.  

 


